
„Angst“” Antiısemitismus Im Nachkriegspolen
Eın Buch bewegt die Gemüter

Theo Mechtenberg“*
Es 1St selten, A4aSss CIn uch nıcht FI(HT: ber Monate dıe Bestseller-Listen
führt, sondern Z och eiINn gesellschaftliches Erdbeben auslöst. Jan
GrOSS, eın 1n den USA ebender polnischer Hıstorıiker, hat mi1t seiner Veröf-
tentlichungZ jüdısch-polnischen Verhältnis gleich zweımal eıne die pol-
nısche Gesellschaft bewegende Diskussion ausgelöst 2002 MmMIt se1ner
Untersuchung der Ermordung jüdischer Bewohner der ostpolniıschen
Kleinstadt Jedwabne durch ıhre „ Nachbarn“ (Sasıedz1), der Titel se1nes
Buches, und NUu mi1t einem umfangreıichen hıstorısch-soziologischen ESSsay

dem gleichftalls lapıdaren Titel A SEYACH” (Angst).? Darın efasst siıch
der Autor MI1t dem Antısemitismus 1n Polen unmıttelbar ach Kriegsende,
und 1e8 dem Aspekt e1nes die Bevölkerung auf unterschiedliche
Weıse betreffenden moralıschen Versagens.

Jan (3rOss ENTSTATAT eıner 1ın der Tradıtion der polnıschen Intelligenz
tief verwurzelten Famillıie. Im /weıten Weltkrieg kämpften beıde Eltern 1m
Untergrund dıie deutsche Besatzung. Fur ıhn selbst wurde der März
1968 Z Schlüsselerlebnis se1ınes Wıderstandes Unfreiheit un
Unterdrückung. In Zusammenhang mıiıt den Studentenprotesten un: der
VO  e der kommunistischen Parte1 inszenıerten antısemiıtischen Kampagne
saf knapp tünf Monate 1m Gefängnıis un: wurde VO der Universıität
legiert. Wıe viele Oppositionelle jener Jahre wählte auch Jan Gross MmMIt
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seıiner Famaiuılie das x1l Diese biografischen Daten sınd eın Beleg dafür, A4sSs
CS (SrOoss 1n seiınem Buch Polen geht un: ıhm nıcht unterstellt
werden kann, s eiınem Atemzug die amonen des Antıpolonismus un
des Antısemıiutismus wecken“, W1e€e CS in eiınem Schreiben des Krakauer
Kardınals Stanıslaw ”Z1WI1S7Z den Herausgeber un: Leıiter des atholı-
schen Verlages ZInak he1ifßt Und als geradezu abwegıg 111USS INnan das VO der
Krakauer Staatsanwaltschaft Tag der Buchpremiere eingeleitete un: 1N-
7zwischen eingestellte Untersuchungsverfahren betrachten, das klären ollte,
ob der Autor mIı1t seiner Veröffentlichung die natıonale hre verletzt hat

Gross’ Intention 1St aller Ehren wert Er beschreıibt, W aS ıh bewogen
hat, siıch der Thematık des Antısemiıitismus 1n Polen ach dem Holocaust
wıdmen. Es W ar eiın bereıts 1947 erschienener Bericht ber die RKettung Jüdı1-
scher Kınder? Darın vermerkt die utorın ın ıhrem Vorwort, CS habe
den Polen, die Kınder haben, solche gegeben, die darum baten,
nıcht namentlıch ZCNANNL werden. Gross zıtlert besonderer Her-
vorhebung: „Ich W€lß nıcht, ob ırgend jemand außerhalb der renzen Po-
lens die Tatsache begreıft un: versteht, AaSs ILanl die Rettung eınes Kındes,
dem e113 Verbrecher ach dem Leben trachtet, AaUsSs Scham der Schande VeI-

heimlichen möchte, beziehungsweise 4SS sS1e einem Unannehmlichkeiten
bescheren annn  CC (11) ben 1eSs W alr auch für Gross untassbar. Ist CS nıcht
absurd, iragt CIc „dass dieselben Menschen, denen WIr heute als Gerechte

den Voölkern der Welt hre erweısen, sıch ach dem Krıeg davor
fürchteten, Aass ıhre edlen Taten ekannt werden“ (1D? Se1in uch 1St der
Versuch, auf diese Absurdität eine Nntwort tinden

Der Antısemı1itismus 21Ne christliche Herausforderung
Bemerkenswert ISt;, Aass „ ANSSt: 1n einem katholischen Verlag erschienen
1St Verlagsleiter Henryk Wozniakowskı] verweIlst iın seınem OTrWOTT
Recht darauf, A4SsSSs sıch der Verlag Znak un dıie gleichnamige Zeıitschritft
W1e€e dıe ZU gleichen katholischen Umtfteld zäihlenden Publikationsorgane
Iygodnik Powszechny un Wıez dıe ZESAMLE Nachkriegszeit ber mıiıt zahl-
reichen Büchern und Beıträgen der jJüdısch-polnischen Problematik gew1d-

Marıa Hochberg-Marianska/Noe Grüss, Dzıecı OSRAYZAaY]a Kinder Rlagen an) Centralna
Zydowska Komıis)a Hıstoryczna Polsce, Kraköw-L6ödz-Warszawa 1947
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met und den iın der Gesellschaft orassıerenden Antısemitismus bekämpft
haben ‚Daher veröffentlichen WIr das Buch VO Jan Tomasz GrOSS,; eiınem
polnischen WE auch 1n den USA lehrenden Hıstoriker un Soziologen
1ın der Hoffnung, A4SSs dank ıhm die faktische Schande, P das Nachkriegs-
polen das einz1ge Land W al, iın dem Juden als Juden physısch edroht9
AUS polnischer Sıcht gebührend aufgearbeitet wırd“(

Bevor sıch (SrOss der unmıttelbaren Nachkriegszeit zuwendet, oeht
auf die Jahre deutscher Besatzung e1n, 1n denen Miıllionen polnischer Chris-
ten das Leiden VO T1 Miıllionen iıhrer jüdıschen Mıtbürger VOT Augen hat-
ten un: sıch auf sehr unterschiedliche Weıse verhalten haben durch
Gleichgültigkeit, Schweigen und Beteiligung Verfolgung un Morden,
aber auch durch selbstlose Hılfe Dabei spricht dıe Polen VO dem Vor-
wurtf frei, S1€e seılen schuld, AaSSs der Holocaust aut ıhrem Boden statttand.
Dies Nal ausschliefßlich eıne Entscheidung der deutschen nazıstiıschen Füh-
LUNS SCWCESCH, autf welche Polen 1n keıiner Weıse Einfluss gehabt hätten. E1
1918 Aufruf ZUrFr Ermordung VO Juden yab CS 1n keinem Programm eıner
polnischen Parte]ı Selbst be1 polnıischen Antısemıiten findet sıch keıine
Aussage, dıe jüdısche Natıon vernıchten“ (315 1}

Verfolgung ‘““ONen durch ıhrepolnischen Mitbürger
Gross geht anhand eıner Vielzahl Z} Eınzelbeispielen auf das Schicksal der
Juden e1n, die den Holocaust überlebt hatten ‚EEal sıch unmıttelbar ach dem
Krıeg neuerlicher Diskriminierung un Vertolgung ausgesetzt sahen. Er be-
schreibt dıe admınıstrative W1€e wiılde Konfiszierung jüdıschen Besıitzes. SO
hei(ßt CS 1n eiınem Dokument des Zentralkomuitees der kommunistischen
Parteı, A KG die Mehrzahl der Häuser 1n Kielce Juden gehört hatte. ach ıh-
BCI: Deportatiıon hätten sıch Polen darın eingerichtet, den ursprünglıch Jüdı-
schen Besıtz als ıhr Eıgentum betrachtet un auf ıhre Angehörıigen alr
(GE*E „ Statt ihrer Nächsten kehren Juden (als Repatruerte aus Russland)
zurück“, W asSs den verbreiteten Antısemitismus un: die Übergriffe auf Juden
Zr Folge hatte Zudem geht (SrOss auf dıe F Teıilen des polnıschen
Volkes tief verwurzelte Vorstellung VO jüdischen Rıtualmord e1n, die 1NS-
besondere eiım Pogrom 1n Kielce (4 Jul: eıne ausschlaggebende Raolle
gespielt habe Er macht 1aber deutlich, A4SS das Morden keineswegs auf
Kıelce beschränkt SCWESCH W AaT. Er tführt Augenzeugen d die davon be-
richten, Ian habe Juden dem Vorwand, sS1e hätten für ıhre Matze (un-
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gesauertes Brot) christliche Kınder geraubt, aus den Zügen geholt un auf
den Bahnsteigen umgebracht. Den Pogromen unmıttelbar ach dem Krıeg
se]en schätzungsweise 002566 Juden YAIBE Opfter gefallen. Der Autor
untersucht des Weıteren, W1e sıch die Kırche den Pogromen gegenüber VCI-
halten hat und geht den spezıfısch polnischen Ursachen des Antısemiutismus
ach Eın reiches Quellenmaterial VO allerdings unterschiedlicher un teıls
umstrittener Beweıskraft stutzen seıne Thesen.

Wenngleich Gross, W1€e Wozniakowski 1n seinem OrWOTrt meınt,
Überspitzungen un! Verallgemeinerungen ne1ge, sSEe1 1€eSs doch iın einem
Essay durchaus berechtigt, der ZARDE Diskussion un weıteren Forschun-
SCH ANICHC SOWI1e eliner „Enttabuisierung“ eines Themas „Deıtragenkönne, das außerst wichtig 1St für Polen, dıie sıch nıcht alleın für dıe Mate-
riellen und geistigen Irıumphe der natıonalen Gemeinschaft verantwortlıiıch
fühlen W1e€e manche Exponenten eıner ‚Geschichtspolitik‘ möchten SOMN-
ern ebenso für iıhren Fall un ıhre Nıederlagen, VOTLr allem dıie moralıscher
Artt- IV)

Im Folgenden sollen AaUS dem reichhaltigen Mater1al einıge Aspekte aus-

vewählt un näher betrachtet werden. Im Eınzelnen geht CS das Ver-
ständnıs des Titels, die Ursachen des polnischen Antısemitismus, die
antısemıitische Tradıtion der Endecja SOWI1e das Schweigen der Kıirche

Angst aAra und “OYT wem ®

Unter den Zeugnissen unmıttelbar Betroffener tindet sıch auch tolgenderBericht einer VO orf stammenden polnıschen Hausangestellten. ach-
dem INan dıe Jüdısche Famılıie, für dıe S1e arbeitete, 1Ns (setto eingelıeferthatte, besuchte S$1€e diese täglıch. Es gelang ıhr, Zwel der T1 Kınder AaUuUs dem
(setto befreien. Mırt ıhnen kehrte S1e 1ın ıhr orf zurück. Als dıe ach-
arn merkten, Aass sS1e Jüdısche Kınder versteckt hielt, wurde S1€e VO allen
Seıten Druck ZESELZLT; die Kınder der Gestapo auszulijefern. Als S1e sıch
weıgerte, estand die Dorfgemeinschaft darauf, den Kındern nachts 1m
Schlaf die Köpfe abzuschlagen. Die Kınder, dıe diesen Mordplan WUS-

STCH; Sagten ihrer Retterıin: „Karolinchen, totet unls och nıcht heute.
och nıcht heute“ 42) Beıide Kınder überlebten den Krıeg. Ihr „Karolın-
chen  CC hatte die Dorfgemeinschaft getäuscht, indem S1Ee vorgab, die Kınder
1n einem nahen Teıich ertränkt haben
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DIieser erschütternde Bericht 1St zugleich eıne Ilustration der Angst,
ZUEGEIST die der Kınder, AaAn die ihrer Retterin un zuletzt die der Dortbe-
wohner, die würden dıe Kınder be] eıner Razzıa entdeckt ıhr Leben
bangten 17 bereit 11; das Leben der Kınder für ıhre Sıcherheit
ftern

(Gross zıtilert aUus einem bereıits 1958 erschienenen Tagebuch‘ zahlreiche
Beispiele, welche dıe Jagd auf Juden, zumal 1n den Dörfern, belegen. „Aus
Angst VOT Repressionen tangen die Bauern 1ın den Dörtern Juden un: rTIn-
SCH S1€e 1n dıie Stadt der ermorden S1e oft gleich Ort un Stelle. Eıne
Psychose erfasst dıe Menschen die ach dem Vorbild der Deutschen 1n
einem Juden keinen Menschen, sondern eın schädliches Tıer sehen, das I11all

allen Umständen vernıchten I1USS (33
Der Autor zeıgt die lange nachwirkende Konsequenz dieser AaUuUs der Ok-

kupationszeit stammenden Psychose. Er schreıbt: »>) Was INa  © den Juden
hat, macht den Leuten bewusst, AaSs S1e einem kollektiven Wahnsinn

vertfallen können un: A4SS S1e für sıch selbst elıne PErMANCNTE Bedrohung
darstellen. Wenn sıch Juden nıcht artgemälß VO andern Menschen Y-
scheiden, ann bildet das BOse, dem diese während des Krıeges nachgaben
Ün dem die örtliche Bevölkerung ıhren Anteıl hatte, eıne tödlıche Be-
drohung für S1e selbst. Wenn I11Lall aber mıiıt Menschen, dıe sıch durch ıhr Ju-
dentum unterscheiden, unmenschlich umgehen kann, annn bedeutet dies,
Aass CS keine unüberwindbare Barrıere mehr o1bt, die verhindert, AasSss INnNan
wen auch ımmer unmenschliıch behandeln Ahaber Di1e Gegenwart e1ines Ju
den erinnert daran, W1e brüchig uUNseTrTe Exıstenz iSt. die uns den Gedanken

Gewalt ahe legt, daran,; WOZU WIr tahıg siınd hne Sühne für das denJu
den als den Nächsten Unrecht bleibt ach den Verbrechen AUS der
Zeıt der Okkupatıion AÄngst 6 0)

AÄAntısemitismus ın Parte: undArbeiterklasse
In der Analyse VO Dokumenten des Zentralkomitees der kommunisti-
schen Parteı, die auf das Pogrom VO Kielce Bezug nehmen, kommt Gross

dem Schluss, A die Leiıtungsgremien VO Parte1 un Staatssıcherheit
auf das Pogrom 1n keiner Weiıse reagıert haben / war se1 eın Dekret Z Be-

Zygmunt Klukowski, Dziennik lat ORUDAaCI Zamoszczyzn'y (Tagebuch AaA den Jahren der
Okkupation des Gebiets VO  \ ZamoSsc), Lublıin 1958
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kämpfung des Antısemitismus 1N Vorbereitung SCWESCH,; doch „das politi-
sche Establishment entschied definıtıv, 14SS dıe jüdısche Frage 1n keiner
Weise behandeln se1  c 83)

Zudem zeıgt sıch 1n den Dokumenten, A4SS der Antısemıiutismus VOI-

nehmlich 1ın der weıitgehend AaUus der Landbevölkerung stammenden
Arbeiterklasse verbreıtet W AT. In ıhr finden sıch dıe alten Stereotype VO den
„reichen Juden“, den „Parasıten“ des Volkes. „Antısemı1itismus durchdringt
dıe Reihen der Parteı, den iUnteren; selbst den mittleren Apparat‘ 181)
ach Auffassung der Parte1 se1 die bloße Anwesenheıit VO Juden alleın
schon Grund für die antisemıitische Einstellung der Arbeiterklasse,
„und würde 10a sıch ıhrer 1Ur entledigen können, ann verschwände mı1t
ıhnen auch das Problem“

(3anz anders die Eıinstellung der Intelligenz. (Gross lässt zahlreiche Stim-
HG Wort kommen, die sıch gleich ach Kriegsende außerst kritisch mıt
dem Antısemitismus auseinander etizien un: seıne Überwindung einfor-
derten. Zugleich erd 1in diesen Zeugnıissen die Erschütterung deutlich, 24SS
selbst angesichts des Holocaust der Antısemitismus, wenngleich beschränkt
auf dıie CHCE städtische Schicht der Arbeıter un kleinen Angestellten, fort-
ebt Alleın die Intelligenz 61 VO Antısemiuitismus fre1 SCWCSCIL, während
„andere geistige un: politische Eliten AUS dem Horıizont der Stereo-
Lype nıcht heraustreten konnten. Schriftsteller, Poeten un: Wiıssenschaftler
erwıesen sıch ein weıteres Mal als (GGew1issen der Natıon“ (214

Antısemı1itismus ın der Tradıtion der „Endecja“
Am stärksten 1St ohl der polnische Antısemi1itismus in der Nationaldemo-
kratıe der Vorkriegszeıt, der SOgZENANNLEN Endecja, verwurzelt. (3ross zıtiert
AaUuUs dem Tagebuch e1nes iıhrer Anhänger: „ Was mich betrifft, blicke ıch
auf die Vernichtung der Juden 1n Polen AUS Z7wel unterschiedlichen Perspek-
tıven, 7zwischen denen eiıne schwer überwındbare Antınomıie esteht als
Christ un: als Pole Als Christ darf ıch meınem Nächsten das Mitgefühl
nıcht verweıgern. e Als Pole betrachte ıch die Vortälle anders. Als Parte1-
gyanger der Ideologie VO Dmowsk]> sehe ıch in den Juden fremde K
panten, eıne dem Land feindlich CSONNECLILC Dıaspora” Wegen der 1n

Dıie Nationaldemokratische Parte1 Endecja VO  a} Roman Dmowsk: (1 torderte
die Isolatıon VO  e Juden durch Verdrängung AUS$ dem ötftentlichen Leben
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dieser Eınstellung Z Ausdruck kommenden Synthese zwıischen Polen-
LIu un: katholischem Glauben Gross ıhn eınen „Ratoendek“. Und

kritisiert ıh mı1t den Worten: - Mas christliche GewI1ssen HR die Kennt-
N1S der hıstorischen TIradıtion der eiıgenen Natıon sollten ıhm ohl klar
chen, 4SS 1€eSs eiıne alsche Alternatıve 1ST un: diese ntınomıe überwin-
den I11U5SS, den ıhm se1mt der Kındheit eingepflanzten Werten He
leiben“

(3ross macht deutlich, AasSs CS sıch be1 der Endecja eıne Ideologie
handelt, der e1in Katholik keineswegs zwangsläufig erliegen MUSSTE Er Sagl
klıpp un: klar, „ dass Katholizismus un: Weltanschauung der Endecja Zzwel
VO  - einander unterscheidende Phänomene sind Man konnte VOT dem
Krıeg e1n tiefgläubiger un: politisch engagıerter Katholik se1n un: sıch
doch VO Schrifttum und der polıtischen Parteı des Roman Dmowsk;ı fern-
halten“ (1 85)

Diese Klarstellung Üındert allerdings nıchts der Tatsache, dass sıch dıe
Ideologie der Endecja mı1t ıhrer Fremdenteindlichkeit un ıhrem Antısemi-
t1smus bereıits iın der Zwischenkriegszeit vesellschaftlich verheerendC
wirkt hat Ihre Konsequenzen „untergruben 1ın der multiethnischen Gesell-
schaft 1m Zusammentreften MmMIt dem auf Vernichtung zielenden
Antısemıitismus der deutschen Okkupanten be] vielen einfachen Menschen
die Schärte moralischen Urteilens“ Juden wurden Je ach Bedart et1-
kettiert. „Der Jude W ar gleichzeitig Kommunist, Händler, Kapıtalıst, en O Ba

beıitsloser Faulpelz, Reicher, Vampır, Antichrist, Kosmopolıt SOWIe Kınder-
mörder, mı1t dem INan besten nıchts schaffen hat“

Eın VO der Endecja den Juden angedichtetes Etikett besonderer Art 1ST
das Stereotyp „Zydokomuny“, das eiıne angebliche Identitizierung des Ju
dentums mıt dem Kommunıismus beinhaltet. Wenngleich s auf der Hand
lıegt, Aass Juden W1€e andere Gesellschaftsschichten sehr unterschiedliche
weltanschauliche un: polıtische Ansıichten vertraten, hat sıch doch dieses
Vorurteil als „ausgesprochen dauerhaft sowohl 1m alltäglichen Umgang als
auch 1n der Publizistik der ‚katoendecja‘ erwıesen“ Schon angesıichts
der geringen Zahl VO schätzungsweise 75 01010 bıs A1) 01010 Kommunisten 1m
Vorkriegspolen, deren Parte1 zudem 1n der Illegalıtät operıerte un deren 1n
die emiıgrierte Führung den stalınıstischen Prozessen der Dreißiger-
Jahre FA Opfter getallen W al, konnte W1€e (Gross nachrechnet IFE eın
Bruchteil der rund Miıllionen Juden der kommunistischen Parteı angehö-
O  = Es habe 1m Vorkriegspolen lediglich 7000 bıs 401010 Kommunıisten Jüd1-
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scher Herkunft gegeben, „also Z7wel bıs rel Promiulle damalıger polnischer
Juden“ Mıt der Realıtät hatte das Schlagwort „Zydokomuny“ jedenfalls
nıchts Lu  =)

Im Nachkriegspolen ertuhr das Stereotyp „Zydokomuny“ eıne weıtere
Zuspitzung. Nun sprach Ial Gross VO eıner allgemeınen „VerJu-
dung“ des Sıcherheıitsapparats. Der Autor leugnet nicht, A4aSSs Juden, un:
ZW ar 1n tührender Posıtıion, 1m Sıcherheitsapparat tätıg Und
rnacht s1€e hne Wenn un: ber für die stalınıstıschen Verbrechen jener
Jahre miıtverantworrftlich. Es habe sich be]1 diesen Führungskräften rund
150 Juden ber 300 Nıchtjuden gehandelt. Zudem habe CS aut der

Ebene der rund 250 000Ö VO Lande stammenden Mılızıanten, denen
dıe Verbrechen konkret anzulasten seı1en, al eınen Juden gegeben. 7a
sammentassend erklärt (ross: D Wenn ach den Postulaten der katoendecja
das Judentum eın 1mM Fleisch der Natıon remdes Element iSt; annn 1st 6S

nıcht verwunderlich, 24SS das nationale Interesse ignorıert un: Polen
schadet indem CS sıch 7B Beispiel 1mM Sıcherheitsapparat engagıert. Fuür
dıie Publizıstik un Historiographie der katoendecja sollte ehrlicher Weiıse
das TT Aufklärung wesentliche Problem die ‚sıebz1g Prozent‘ des L ei:
tungskaders polnischer Herkunft 1m Mınısterium für Staatssıcherheit se1n
SOWI1E die viertel Miıllıon ‚Staskı‘ 1in den kommunistischen Urganen des Ter-
LOIS In FOLO 7Zu diesem Thema weı(ß jedoch die katoendecja nıchts sagen”
(293)

(3rO0ss weılß sehr wohl, AaSs der natıonale der nationalıstisch begründete
Antısemitismus keine rein polnısche, sondern eline 1mM christliıchen
Kuropa verbreitete Erscheinung W AaTfP. Und hätte sıch VO anderen europa-
iıschen Formen des Antıiısemitismus aum abgehoben, „ ware nıcht AT

Okkupatıon Polens gekommen un: mMI1t ıhr einer fortschreitenden Bruta-
lisierung der Verfolgeung DO  s Juden“ (5321 Gross zeıgt zudem, AaSss sıch
Vertreter der Endecja durch den Holocaust VOT eıne Entscheidung gestellt
sahen: entweder die Konsequenzen des Antısemiuitismus kritisch ber-
denken der die antısemıitische Politik der Besatzer akzeptieren. Als p -
S1t1ves Beispiel verweIıst aut die Schrittstellerin Zofia Kossak-
Szeczucka (1889-1 968), VO Haus AUS ‚eıne Antısemitin“, dıe (3rOss mMI1t den
Worten zıtlert: „Obgleich derJude der natıonale Feind des Polentums 1St;,
verlangt doch die christliche Ethik VO katholischen Polen, A4aSS sıch der
Ermordung der Juden wıdersetzt.“ Als Miıtglied der Zegota, eıner Unter-
grundorganısatiıon Zr Rettung VO Juden, habe S1Ee AazZzu aufgerufen, Juden
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helfen: „ Wer angesichts des Mordens schweıigt, der macht sıch mIt den
Mördern gemeın. Wer nıcht verdammt, der erlaubt“ Wiährend
Gross diese klaren Worte eıner Antısemitın würdıgen weılß, vermerkt
zugleıch, A4SS ıhr Appell „ VOIL der Mehrheit der Gesellschaft und des katho-
iıschen Klerus ıgnorıert wurde“ (3 3

Das Schweigen der Kirche

„ Wer angesichts des Mordens schweigt, der macht sıch m1t den Mördern
Semeln. Diıiesen Vorwurtf erhebt Gross Polens katholische Kıiırche
An der klaren Aussage des Dekalogs, „dass eın Mensch eınen anderen
Menschen toten dart , habe G 1n Bezug auf die Vernichtung der Juden g_
mangelt. So habe der Krakauer Fürstbischof dam Sapıeha be1 Generalgou-
VGL AICLLT: Hans Frank den Judenmord nıcht protestiert. Unter Beru-
tung auf den Jesuiıten Stanıslaw Musıal verweıst (Gross darauf, „dass sich
weder 1ın dessen Aussagen och 1n denen anderer Hıerarchen der polnıschen
Kırche ırgendwelche Spuren Miıtgefühl der TIrost finden Und das
lässt sıch durch eın Feigenblatt verhüllen, nıcht durch die wenıgen Namen
VOINl Christen un Ordensschwestern, dıie Juden haben Denn 1in
Ausübung des Berufs un: aufgrund des Glaubens hätten sıch alle hne Aus-
nahme dem Verbrechen des Holocaust wıdersetzen mÜuSsSsEN“

Ausführlich untersucht (Gross die Reaktion der katholischen Amtskir-
che auf das Pogrom VO Kielce Prımas August Hlond habe, Bıtten
VO jJüdıscher Seıte, geschwiegen. Von den Bıschöfen habe sich alleın der B1ı-
schof VO  a Ischenstochau, Teodor Kubina, Wort gemeldet un „eindeutig
den Antısemiutismus der Kielcer Volksmenge un: den Unsınn der verbreıite-
LeN Gerüchte die VO Juden verübten Ermordung christlicher Kınder
verurteılt“ och für seınen Alleingang se1 auf der Bischofskonfe-
LG117Z 1jer Monate spater scharf kritisıert worden. Im Sıtzungsprotokoll
heißt eS; alle Bıschöfe selen verpflichtet, „siıch ausnahmslos be1 saämtlichen
Vorgängen 1m Land eines iındividuellen Standpunkts enthalten un: keıne
Sıtuation herbeizuführen W1e€e 1mM Falle der Ereijgnisse 1ın Kielce F: Aass sıch
der Ordinarıus eıner 10Özese eiıner Verlautbarung beteiligt, deren Pa
halt un Intentionen andere Ordinarıen AUS orundsätzliıchen un kanon1-
schen Erwägungen der katholischen Kırche für inakzeptabel halten“

In der Tat hatte Bischof Kubina gemeınsam mIiıt Vertretern örtlicher Be-
hörden eıne das Morden 1n Kiıelce gerichtete Erklärung unterzeıich-
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Het; wobe!l ıhr Wortlaut allerdings für elıne kırchliche Beanstandung keinen
Anlass bıetet. Doch Polens Kırche hat Z Pogrom 1ın Kiıelce nıcht LLUT A
schwıegen, S1e hat auch Stellung bezogen, allerdings nıcht 1mM Sınne elner
klaren Verurteijlung der Mordtaten, sondern 1mM Ungeıst eıner antısemıit1-
schen Beschwichtigung. Gross zıtlert AUS dem autf Veranlassung VO Bischof
Szeslaw Kaczmarek erstellten Memorandum. Darın erd behauptet, 1m
Krıeg habe keinen Antısemıitismus gegeben. Vielmehr „Iühlten alle mıt
den Juden mi1t D Die Polen viele Juden] So W alr CS 1944 11n
Begınn des Jahres 1945 ach dem Einmarsch der sowJetischen Iruppen,
nachdem dıe Lubliner Regierung ıhre Macht ber gahlzZ Polen ausgeweıtet
hatte, anderte sıch dieser Stand der Dınge grundlegend. Di1e Ablehnung der
Juden ahm ıhren Anfang“

Das Memorandum o1bt autf dıe Rrage;, W1e€e CS den Ereignissen in Kielce
kommen konnte, eıne einz1ıge nNntwort: „Weıl die Menge dıie Juden hasst“
(197) och werden S1e gehasst? „Die Juden 1n Polen sınd die
Hauptpropagandısten des kommunuistischen 5Systems, das die polnısche
Natıon 1ablehnt. Dıie Mınısterıen, die Stellen 1im Ausland, die Posıtiıonen
1n den Fabriken, Äll’lt€['l'l un: die AÄArmee sind voll miıt Juden besetzt. S1e
sınd 1mM Sıcherheitsapparat, nehmen Verhaftungen VOr  c Der natıonale
Stolz verbietet otfenbar die Vorstellung, 4Ss 1ın den kommunistischen Lei-
tungskadern überwiegend Polen tätıg Iso MUSSTfe das Stereotyp
„Zydokomuny“ ZAIT. Erklärung herhalten. Es lässt „die Juden selbst für den
Hass verantwortlich“ erscheıinen, „der sS1e umgıbt“ un: 6S rechtfertigt
scheinbar das Schweigen der Kırche, enn eın entschiıedenes Eıntreten für
das Lebensrecht der Juden un eıne klare Absage jeglichen Antısem1i-
t1smus ware dıe Logik des Memorandums eıner Unterstützung des
kommunıistischen 5Systems gleichgekommen 16BEr hätte möglıcherweise die
Massen die Kırche aufgebracht.

In den Schlusssätzen bringt (srOoss och einmal se1ine moralısche Inten-
t10n 7A88 Ausdruck. „Mıt der Realıität lässt sıch nıcht streıten, entweder
Ian ebt 1n der Lüge der INan ekennt sıch SALT: Wahrheit un: geht auf sS1Ce

Wır mussen die Geschichte des Schicksals jüdıscher Mıitbürger, dıe
den ıhren den Tod tanden, bıs 1Ns Letzte kennen. Polen mussen sıch e1n-
ander die Geschichte der Verfolgungen der Juden 1n Polen 1n eıner Weıse
zählen, A4ss das Opfer 1n dieser Erzählung das eigene Los wıeder erkennt“

Als e1in solcher Versuch sollte Gross’ „ ANesSt gelesen werden.
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